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bei geschützter Lage schließlich ein Mik-
roklima, das teilweise subtropische Ve-
getation ermöglicht und Palmwedel 
neben Eichenlaub wachsen lässt.

Die milden Winter und die warmen, aber 
nicht drückend heißen Sommer haben 
die Gegend schon früh zu einem belieb-
ten Rückzugsgebiet der Mailänder Aristo-
kratie gemacht. Die Adels- und Industri-
ellenfamilien bauten an den Seeufern 
prächtige Villen und üppige Parkanlagen, 
die sich neben den Fischerdörfern mit ih-
ren engen, verwinkelten Gassen harmo-
nisch ins Landschaftsbild einfügten. Vor 
dem Einsetzen des Tourismus war das 
Leben an den Seen mühsam und hart. 
Verkehrswege und größere Ansiedlun-
gen gab es nur in den flachen, südlichen 
Regionen der Voralpen. Die nördlichen, 
bergigen Gebiete waren oft völlig un-
erschlossen und nur auf dem Seeweg 
erreichbar.

Die zahlreichen Burgen und Befestigun-
gen zeugen von der strategischen Wich-
tigkeit der Gegend. Die Alpenpässe, die 
von den Römern passierbar gemacht 
worden waren, bildeten die Nähte, die 
das von der Ostsee bis nach Sizilien rei-
chende deutsche Kaiserreich zusammen-
hielten. Die Kaiser kamen meist über den 
Lukmanier- oder den Splügenpass und 
stiegen dann auf dem Seeweg über den 
Lago Maggiore oder den Comer See zur 

Auf der Spitze einer Halbinsel schiebt 
sich Morcote in den Luganer See
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auftakt

Poebene hinab. Und über den Fluss Tici-
no, den Lago Maggiore und ein weit ver-
zweigtes Kanalsystem, die Navigli, wur-
den Mailand und die größeren Orte der 
Ebene mit Holz und Baumaterialien ver-
sorgt. Den Marmor für den Mailänder 
Dom haben viele fleißige Hände auf 
diesem Weg von den Steinbrüchen des 
Tessins in die lombardische Metropole 
transportiert. 

Die Wasserkraft begünstigte auch die In-
dustrialisierung: Glasbläser am lombardi- 
schen Ufer des Lago Maggiore, Färberei-
en am Ortasee, Lederverarbeitung bei 
Varese, Textilfabriken rund um Como. 
Gleichzeitig entstanden an den Seeufern 
die Villen der Aristokraten und Luxushotels. Der Lago Maggiore, der Luganer See 
und der Comer See erlebten ihre Blütezeit, als man mit Kutsche und Hutschachteln 
anreiste, die Damen mit Sonnenschirm im Rüschenkleid über die Seepromenade 
flanierten und Briefe noch mit Feder und Tinte geschrieben wurden. Mitte des 18. bis 
Anfang des 20. Jhs. galten die Oberitalienischen Seen als bevorzugte Reiseziele der 
Oberschicht.

In ihrem Schlepptau folg-
ten Künstler und Intellek-
tuelle, die hier ihre Itali-
ensehnsucht stillten – und 
die Gegend in ganz Euro-
pa bekannt machten. Der Dadaist Hugo Ball sah im Tessin „eine Art Neuguinea und 
Honolulu”, auf alle Fälle etwas Exotisches, der französische Schriftsteller Stendhal 
verglich den Lago Maggiore mit dem Golf von Neapel. Der Comer See brauchte gar 
nicht erst besungen zu werden: Dies hatte 1827 bereits der italienische Schriftsteller 
Alessandro Manzoni in seinem Roman „Die Brautleute“ getan, dessen ersten Satz 
bis heute jeder italienische Gymnasiast im Schlaf aufsagen kann: Su quel ramo del 

Üppige exotische Blütenpracht ist 
 allgegenwärtig in den Villenparks
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die Palmen am Seeufer

15



lago di Como ... („An jenem Arm des Comer Sees …“). Während Manzoni am Comer 
See den vielleicht wichtigsten Roman der italienischen Literaturgeschichte verfasste, 
entstand ein Jahrhundert später einige Kilometer westlich deutsche Weltliteratur: 
Auf ausgedehnten Spaziergängen oberhalb des Luganer Sees holte sich Hermann 
Hesse ab 1919 die Inspiration für Werke wie „Siddhartha“, „Der Steppenwolf“ oder 

„Narziss und Goldmund“, die ihm den Nobelpreis einbrachten und ihn zum meistgele-
senen deutschsprachigen Autor machten.

Ab der Mitte des 20. Jhs. machte dann das Wirtschaftswunder, das einen Ausbau des 
Straßennetzes und die Massenmobilisierung mit sich brachte, die Oberitalienischen 
Seen zu einem gut erreichbaren Urlaubs paradies nicht mehr nur für Begüterte. As-
cona beispielsweise war zeitweise derart in Mode, dass Opel sogar ein Auto nach 
dem Ort am Lago Maggiore benannte.

Der Bau des 1980 eröffneten Autobahntunnels durch den Gotthard leitete parado-
xerweise die Kehrtwende ein. In derselben Zeit, in der man früher von der Alpennord-
seite aus an die Oberitalienischen Seen gelangte, konnte man nun ans Mittelmeer 

fahren. Die Zahl der Übernachtungen in 
den Hotels der Region nahm seitdem 
kontinuierlich ab. Verstärkt wurde dieser 
Trend durch die Billigflieger, die ehemals 
exotische Destinationen wie Mallorca, 
Ägypten oder die Türkei dem Massentou-
rismus erschlossen. Gleichzeitig kam es 

zu einer städtebaulichen Entwicklung, die rund um die urbanen Zentren Lugano, 
Como und Varese weitgehend planlos verlief. Die Metropole Mailand wuchs zuse-
hends mit der Region um Lago Maggiore, Luganer und Comer See zusammen. Heu-
te leben in dieser Gegend mehr als 2 Mio. Menschen – die gut betuchten Rentner aus 
Zürich, Basel und Stuttgart nicht mitgezählt, die mit dem Bau von Ferienhäusern und 
Alterssitzen einen wesentlichen Beitrag zur Zersiedelung der Landschaft leisteten.

Zum Glück ist Raum geblieben, wo man sich einrichten, sich wohl fühlen und etwas 
erleben kann. Niemand zelebriert dies öffentlichkeitswirksamer als Hollywoodstar 
George Clooney, der 2003 eine Villa am Ufer des Comer Sees erwarb. Auf einmal war 
der Italian Way of Life wieder in. Wenn Clooney auf seinem Motorboot über den See 
rauscht, auf einer Harley Davidson die gewundenen Bergstraßen hochkurvt oder in 
weiblicher Begleitung in einem romantischen Lokal die italienische Küche genießt, 
werden diese Dolce-Vita-Momente oft genug von Paparazzi eingefangen und um 
die Welt geschickt.

Es sind Bilder zum Träumen. Denn noch immer ist die Gegend wie für den Urlaub 
geschaffen. Im Straßencafé an der Uferpromenade, beim Spaziergang durch einen 
Park mit exotischen Pflanzen, beim Wandern durch Kastanienwälder oder beim 
Surfen mit dem Nordwind im Rücken fällt es einem ebenso leicht, den Alltag hinter 
sich zu lassen, wie beim gemütlichen Bummel durch die kleinen Städte mit ihren 
bunten Marktständen, den noblen Palazzi, den verlockenden Auslagen der Geschäf-

Ein mildes Mikroklima, 
das eine subtropische 
 Vegetation ermöglicht

www.marcopolo.de/oberitalien-seen16



AUFTAKT

te und den stilvollen Restaurants. Dieselbe Leichtigkeit des Seins spüren Sie auf einer 
Fahrt mit dem Linienschiff auf dem Lago Maggiore, mit der  Centovallibahn durch das 
Tal der Hundert Täler oder beim Aufstieg auf einen Gipfel, wo sich Ihnen im wörtli-
chen Sinn neue Horizonte eröffnen. 

Das Angebot an Ausflugsmöglichkeiten und Sehenswürdigkeiten ist derart vielfältig, 
dass Sie es niemals schaffen werden, alles zu besichtigen – egal, wie viele Urlaubs-
tage Sie in der Gegend verbringen. Grämen muss sich deshalb niemand. Besser ist 
es, sich von der Lebensfreude der Einheimischen mitreißen und den Tag in einer 
gemütlichen Trattoria oder einem urigen Grotto, wie die traditionellen Gaststätten 
in den Bergregionen heißen, ausklingen zu lassen. 

Ein Glas Merlot, eine Por-
tion Polenta mit Schmor-
braten, das Säuseln der 
Zypressen im Wind, das 
Plätschern der Wellen, da-
zu der Vollmond, der die imposante Bergkulisse deutlich aus der Dunkelheit hervor-
treten lässt: In einem solchen Moment sollten Sie unbedingt zum Himmel hochschau-
en und prüfen, ob die Einheimischen recht haben. „Hier ist es so schön“, besagt ein 
Sprichwort, „dass die Sterne näher zusammenrücken, um einen Platz über dem 
Paradies zu ergattern.“

Schicke Loungebars haben frischen Wind an Asconas altehrwürdige Uferpromenade geweht

Noch immer ist die Gegend 
wie für den Urlaub geschaffen
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Alles in einem
Ausgehen Genießen tut man bekanntlich mit all seinen 
Sinnen. Aus den Deckchairs der Delta Beach Lounge (Via 
Lido 82 | Ascona | Foto) stehen Sie dann wahrscheinlich nie 
wieder auf – höchstens zum Tanzen! Crossover-Küche, Live-
musik vom Pianisten oder DJ-Klänge verleiten zum End-

losbesuch. Und bei schlechtem Wetter geht es nach 
drinnen. Im Sessantacinque (Via Provinciale 

22) in Novedrate südlich von Como besteht 
dank der Mischung aus Restaurant, Bar 

und Club ebenfalls akute Versumpfgefahr! 

Eine runde Sache
Giropizza In der Pizzeria King (www.kinglapizzeria.
it) in Varese, Gallarate und Casnate con Bernate bei 
Como wird Ihnen für 12 Euro so lange Pizza serviert, 
bis Sie „Basta!“ sagen. Das Prinzip Giropizza („Piz-
zarunde“) ist vor allem bei der Jugend beliebt. Am 
Lago Maggiore setzt die Pizzeria Raggio di Luna (www.
ristoranteraggiodiluna.it) in Verbania auf dieses Kon-
zept.

Hoch im Süden
Berghütten Während die Touristen im Sommer das Trei-
ben an den Seeufern genießen, ziehen sich viele Einheimi-

sche in die Berge zurück. In der Schweiz weist kein Kanton eine höhere 
Dichte an Berghütten auf als das Tessin und auf italienischer Seite 

gibt es kaum ein Seitental, das nicht durch eine capanna, 
baita oder ein rifugio erschlossen wä re. Beliebte Aus-

sichtsterrassen sind die a Ca panna Monte Bar 
(www.capannamontebar.ch) oder das Rifugio 

Menaggio (www.rifugiomenaggio.eu | Foto). 
Die Websites www.capanneti.ch und www.
cai.it versammeln eine große Auswahl an 
Berghütten. Die wunderschöne Aussicht 
auf die Seen gibt es gratis dazu!
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